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A. Andlauer: Zurück ins Leben

Der Zweite Weltkrieg war auch ein Krieg gegen die
europÃ¤ische ZivilbevÃ¶lkerung. Niemals zuvor waren
Kinder und Jugendliche gezielt verfolgt, ermordet und ih-
ren Eltern entrissen worden. Angesichts dieser einma-
ligen Dimension der Verbrechen erstaunt es, dass bis
heute nur wenige quellengestÃ¼tzte Arbeiten existie-
ren, die sich mit der Geschichte der verfolgten Kin-
der im Nationalsozialismus auseinandersetzen. Zum Bei-
spiel: DebÃ³rahDwork, Kindermit dem gelben Stern. Eu-
ropa 1933-1945, MÃ¼nchen 1994, S.Â 215-253 (das Ori-
ginal erschien 1991 in New Haven/USA unter dem Ti-
tel âChildren with a Starâ); Birgit Schreiber, Versteckt.
JÃ¼dische Kinder im nationalsozialistischen Deutsch-
land und ihr Leben danach, Frankfurt am Main 2005;
Verena Buser, Ãberleben von Kindern und Jugendlichen
in den Konzentrationslagern Sachsenhausen, Auschwitz
und Bergen-Belsen, Berlin 2011. Weitgehend unbekannt
ist daher auch, dass die westalliierten StreitkrÃ¤fte, fe-
derfÃ¼hrend durch die USA initiiert, 1946 mit dem
âChild Search Branchâ innerhalb des Suchdienstes ei-
ne gesonderte Abteilung unterhielten, die sich der spe-
zifischen Herausforderungen der Ã¼berlebenden Kinder
annahm. Sie war die zentrale Instanz im befreiten Euro-
pa, deren Mitarbeiter fÃ¼r die Erstversorgung und das
AufspÃ¼ren der âUnaccompanied Childrenâ, zu denen
âgermanisierteâ oder jÃ¼dische Kinder, zur Zwangsar-
beit verschleppte sowjetische MinderjÃ¤hrige, aber auch
im âReichâ geborene Kinder von AngehÃ¶rigen der
Vereinten Nationen zÃ¤hlten. Auch fÃ¼r die weiteren
Schritte im Leben dieser Kinder, insbesondere die Re-
patriierung und Emigration in DrittlÃ¤nder, hatten sie

die ZustÃ¤ndigkeit. In sogenannten ChildrenÂ´s Cen-
ters, die durch die United Nations Relief and Rehabili-
tation Administration (UNRRA) (ab 1947: International
Refugee Organization/IRO) unterhalten wurden, erfolg-
te die operative Arbeit âim Feldâ mit den Child Survi-
vors, das heiÃt die Erfassung und Betreuung von Kin-
dern aller NationalitÃ¤ten. Das erste wurde noch 1945
im Kloster in Indersdorf bei Dachau eingerichtet. Die
Gymnasiallehrerin Anna Andlauer aus Markt Indersdorf
ist nun die Erste, die die Geschichte dieser Einrichtung
als Internationales Kinderzentrum nachgezeichnet hat.
Ab 1946 erfolgte im Zuge des Harrison-Berichtes die
Trennung von jÃ¼dischen und nicht-jÃ¼dischen DPs.
Auch in den Kinderzentren und in Indersdorf lebten
nun ausschlieÃlich jÃ¼dische Kinder und Jugendliche.
In erster Linie gestÃ¼tzt auf die Erinnerungen der US-
Amerikanischen Sozialarbeiterin Greta Fischer (geboren
in BudiÅ¡ov/Tschechien 1910, gestorben 1988 in Jerusa-
lem), die sie im Archiv des United States Holocaust Me-
morial Museums aufgespÃ¼rt hat Archiv des USHMM,
Greta Fischer Papers 1945-1985, Call Number: RG-19.034;
Acc. 1993.A.0031. , zeichnet Andlauer ein dichtes Bild der
Lebenssituation der Kinder und Jugendlichen im Klos-
ter. Mehrheitlich handelte es sich bei ihnen um 12- bis
15-jÃ¤hrige ehemalige KZ-HÃ¤ftlinge, die in Auschwitz
oder anderen Konzentrationslagern Massenselektionen,
Zwangsarbeit und den Verlust der AngehÃ¶rigen erle-
ben mussten und Ã¼berlebt hatten. Das Kloster in In-
dersdorf fungierte als erste Auffangstation, wo sie ei-
ne physische und psychische Erstversorgung erhielten.
Andlauer zeigt zum einen den Rahmen, in dem die Re-
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habilitationsmaÃnahmen fÃ¼r die Kinder erfolgten, und
zeichnet die heute minimal erscheinenden Schritte nach,
die fÃ¼r die Kinder jedoch von groÃer Bedeutungwaren.
So erhielten sie regelmÃ¤Ãige Mahlzeiten, individuelle
Kleidung, wurden regelmÃ¤Ãig durch Mediziner unter-
sucht und konnten sich ihre Zimmergenossen selbst er-
wÃ¤hlen. Gerade die jÃ¼ngsten unter den Indersdorfer
Insassen benÃ¶tigten persÃ¶nliche Zuwendung. Insbe-
sondere die ihren Familien geraubten und zur âGerma-
nisierungâ verschleppten Kinder wiesen deutliche Ent-
wicklungsdefizite auf und benÃ¶tigten einen konstanten
Kontakt zu ihren Bezugspersonen. Anhand der Aufzeich-
nungen von Greta Fischer wird an vielen Stellen deut-
lich, dass viel Geduld und Aufmerksamkeit der UNRRA-
Mitarbeiter notwendig waren, die sichmit einer einzigar-
tigen historischen Situation konfrontiert sahen und sich
bei DurchfÃ¼hrung ihrer anspruchsvollen Aufgaben auf
kein Vorbild beziehen konnten. Konflikte waren daher
vorgezeichnet. So mussten sie sich mit alltÃ¤glichen Fra-
gen wie âSollen sich die Ãberlebenden an der Hausarbeit
beteiligenâ oder der Frage der Trennung von jÃ¼dischen
und nicht-jÃ¼dischen Kindern auseinandersetzen.

Greta Fischer, die als âPrincipal Welfare Officerâ im
Kloster Indersdorf tÃ¤tig war, hatte sich bei Kriegsen-
de freiwillig bei der UNRRA fÃ¼r die Arbeit in Euro-
pa beworben und zeichnete ihre Erinnerungen noch in
Indersdorf auf. Als das Kinderzentrum 1948 nach Prien
am Chiemsee umzog, wurde sie dort dessen Leiterin. Die
Zahl der Kinder schwankte im ersten Jahr erheblich: bis
zu 200 Jugendliche und junge Erwachsene sowie bis zu
76 Kleinkinder wurden durch das UNRRA-Team und die
Nonnen des Klosters betreut.

Eine StÃ¤rke des Buches ist es, dass die Geschich-
te der durch den Nationalsozialismus verfolgten Kin-
der nicht auf ihre Gewalterfahrungen reduziert bleibt,
sondern sie auch als eigenstÃ¤ndige PersÃ¶nlichkeiten
mit ihrer individuellen Geschichte dargestellt werden.
Zudem zeigt die Lokalstudie eindrucksvoll und anhand

empirischer Erfahrungen, welche Auswirkungen Verfol-
gung, KZ-Haft oder die gewaltsame Trennung von Kin-
dern und Jugendlichen auf die MinderjÃ¤hrigen haben
konnten. Dadurchwerden abstrakte DiskussionenÃ¼ber
traumatisierte Kinder auf eine konkrete Ebene gebracht.
Es ist auch kein Nachteil, dass die Grundlage des Bu-
ches nur eine Quelle ist. Fischers Aufzeichnungen sind
zwar nur ein Beispiel dafÃ¼r, wie die Helfer interna-
tionaler Organisationen ihre eigenen Definitionen von
Kindeswohl und ihre individuellen Vorstellungen fÃ¼r
die Zukunft der Kinder in ihre Arbeit einbrachten, aber
durch die emotionale subjektive ErzÃ¤hlung werden die
Schicksale der Kinder anschaulich. AusfÃ¼hrlich dazu:
Tara Zahra, The Lost Children. Reconstructing Europeâs
Families after World War II, Cambridge 2011.

AbschlieÃend stellt Andlauer einige Biographien der
ehemaligen Insassen vor, zu denen sie einen regen Kon-
takt pflegt. Ihr ist es auch zu verdanken, dass die ehema-
ligen Indersdorfer seit 2008 alljÃ¤hrlich zu den durch die
KZ-GedenkstÃ¤tte FlossenbÃ¼rg initiierten Treffen von
Ãberlebenden zurÃ¼ckkehren, eine Gelegenheit, bei der
Anna Andlauer Interviews durchfÃ¼hren konnte und in
deren Kontext 2009 ein Dokumentarfilm entstanden ist.
Bettina Witte/Anna Andlauer, Aus der HÃ¶lle ins Le-
ben, ZDF 2009. Mittlerweile wurde auch das Interesse
des United States Holocaust Memorial Museum in Wa-
shington geweckt. Mit dem Projekt âRemember Me: Dis-
placed Children of the Holocaustâ startete es 2011 eine
Kampagne zur Identifizierung vonKindern, deren bislang
namenlosen Bildern eine Geschichte zugeordnet werden
soll. Im Juli 2011 fand nun auch zum ersten Mal ein Sym-
posium unter dem Titel âWas hilft Kindern, ihr spÃ¤teres
Leben zu meistern?â statt. Die Workshops fanden unter
Leitung der ehemaligen Indersdorfer Kinder statt, die ei-
gens aus GroÃbritannien, USA oder Israel angereist wa-
ren. Ein weiterer Beweis dafÃ¼r, dass das Interesse an
der Nachkriegsgeschichte von Kindern und Jugendlichen
derzeit Konjunktur hat.
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